
Melanchthon un die Tradıtion
der „studla humanıtatıs“

Von CIE Walter

Welcher Neunzehnjährige annn schon VO  e sich/ In der bahnbrechen-
den Veröffentlichun eINES weltbekannten utors lobend erwähnt worden

sein? eın Geringerer als Erasmus VO  e} Rotterdam hat ın seiner Ausgabe
des euen lestam  S, die 1m MAarz 1516 ıIn Basel erschien, dem Jungen
Philipp Melanc  on eın olches Denkmal gesetzt In einer langen Dıigres-
S10 ZU zweıten Kapitel des PT1SFIeN Thessalonicherbrief{fes, die dem fur die
oft freischaffenden Humanısten unabdingbaren Mazenatentum gewidmet
1St, erwähnt Erasmus ein1ıge hoffnungsvolle Nachwuchstalente, als wollte
E mögliche GOonner auft S1€E aufmerksam machen. Ater ihnen eiinde sich
auch Melanc  on „Beım unsterblichen Gott, welche oflinung auf sich
weckt nicht der üngling un: tast och Knabe Philipp Melanc  on, der l auf
Grund seiner Kenntnisse| ıIn beiden Sprachen d 1m Lateinischen wW1e€e 1m
Griechischen| In fast gleichem Malse bewundern 1st? Welcher Scharisinn
ıIn der Gedankenfindung? elche Korrektheit der Ausdrucksweise? elche
Erınnerung verborgener Dinge? eic reichhaltige Belesenheit? elche
achtunggebietende ANmMUu eiıner geradezu königlichen Begabung?“‘ Auch
WE INa  — die übliche humanistische Übertreibung berücksichtigt, 1st die
Hochachtung des Arrıvlerten egenüber einem bislang kaum Hervorgetrete-
11C  — eutlic erkennbar:?. Beıim 16 au{f den Inhalt des Lobes 1st festzustel-

e eum immortalem QUaILl 10 SPCIN de praebet, admodum eti1am adolescens,
PCHC DUCT, Philippus He Melanchthon utraque literatura PCILC qu suspiclen-

dus? uod inuentlion1ls acumen? Quae sermoOn1s puritas? Quanta reconditarum
memorla? Quam uarla lecti10? Quam uerecunda reglaeque PrFrOLSUS ndolis Testiultas?“
Anne Reeve creech (Hrg Erasmus’ Annotatıons the New lestament. R
t1ans the pocalypse Facsimile of the final atın Text with all earlier varlants A D STIU-
1les In the History of Christian Thought 52 eiden-New York-Köln 1993, Appendix
(unpaginiert). Diese Passage findet sich In den Ausgaben des „‚Novum Instrumentum“
VO  5 1516, L319, 153 und 1927 jedoch nicht mehr 1ın der Ausgabe etzter and VO  —

1535 Hıer hat Erasmus den gesam Absatz, in dem auft das Mazenatentum VO.  -

aps Leo un! Kalser Maximilian SOWI1E aut zahlreiche eutsche un schweizer Hu-
manısten eingeht, gestrichen.

He1inz Scheible vermu dafß Erasmus 1515 bel einem eifen mıiıt Reuchlin E
ersien Mal VO Melanchthon erfahren hat und dafls sich se1n LoD au{f die Vorrede bezieht,
die dieser ZULE ebenfalls ım Marz 1516 erschienenen übinger Terenz-Ausgabe eige-
Teuert hat un welche ihm VOTLT der Drucklegung derselben WI1e€e se1nes „Novum Instru-
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len, da/fs Erasmus, zumindest ıIn NuUCE:; die egabung Melanchthons recht C
LLau getroffen hat KT streicht seıne Beherrschung des Lateinischen und des
Griechischen heraus [)Das Hebräische, In dem Erasmus selber CS nicht sehr
weıt gebrac hat: wird nicht erwähnt, obwohl Melanc  on bereits die -
SC Zeitpunkt darın beac  IC Kenntnisse besessen en mul Darüber
hinaus geht Erasmus hauptsächlic auf die rhetorischen Fähigkeiten des
jJungen Tübinger Magısters e1n, indem CL die einzelnen Teile der Redekunst
durchmustert: die auf die nhalte (TeS) bezogene Gedankenlindung (Inven-
t10) SOWIl1e die die Sprache (verba) betreifende Gestaltung der ede (elocu-
HO)2; die Gedächtnisleistung (memoria)* wWI1e die NMUu des Oortrags (PTrO-
nuntlatio0); eINZIE die Anordnung der Gedanken (disposit1o findet keine HT-
wähnung. Erasmus hat damıit ZW al keine umfassende Beschreibung dessen
egeben, Wäas — damals einem Humanısten verstand, ohl aber e1-
nıge unabdingbare Elemente geNannt: Beherrschung der klassiıschen Spra-
chen und Redekunst SOWIE, WE I1la  — „memorla“ nıcht LL1UT auft das Memo-
riıeren eıner ede bezieht, die Kenntnis der Geschichte.

Der Humanısmus Melanchthons 1mM Spiegel der Forschung
Der Kunstbegriftf „Humanısmus  M4 wurde ZWaTl erst 1mM ahrhundert C
pragt, die analog den Begriffen „Canonista“ für den Kirchenrechtler und
„Aurista” DbZwW. ‚legista® für den Zivilrechtler gebildete Berufsbezeichnung
„Ih]umanista“ existierte ingegen bereits se1ıt dem Spätmittelalter ZUrr Be-
zeichnung eiINESs estimmten Fachmannes italienischen Universitaäaten
dieser Zeit? Seine Lehraufgaben wurden 1ın Abweichung VOIN den den
5>0ü$ Artistenfakultäten gelehrten Sarıie liberales“® uUrc das aus der rOomMm1-

mentum“* ekann geworden 1st (Melanchthon zwischen Luther und FErasmus 1984|
11 Gerhard MaYy Rolf eco Heınz cheible, Melanchthon un: die Reforma-
t107. Forschungsbeiträge Veröffentlichungen des Instıtuts für Europäische Geschich-
te Maiınz. Abteilung abendländische Religionsgeschichte, Beiheflt 411 Maınz 1996, VF ] m
LL hier 173 Vgl azu uch Richard Wetzel, Melanchthons Verdienste Terenz
un besonderer Berücksichtigung ‚seiner‘ usgaben des ICHAters; 1n Stefian Rhein
Armın Schlechter Udo Wennemuth Philipp Melanchthon ın Suüdwestdeutsch-
and Bildungsstationen eines Reformators. Ausstellung der adischen Landesbiblio-
thek Karlsruhe, der Universitätsbibliothek Heidelberg, der Württembergischen Landes-
bibliothek Stuttgart und des Melanchthonhauses Bretten ZU >00 Geburtstag Philipp
Melanchthons, Karlsruhe 1997, 101-—-126, hier 102 1091 k2) Da eindeutig die rheto-
rischen Qualitäten Melanchthons 1 Vordergrund stehen, 1st uch daran denken,
da FEFrasmus sıch auf dessen übinger ede uüuber die liberales  M (S —— bezieht

Vgl Heinrich Lausberg, Handbuch der literarischen Rhetorik. Eine Grundlegung
der Literaturwissenschafrt, Stuttgart 454

Hierhin gehört uch die für Melanchthon wichtige Loci-Methode ihrem
mnemotechnischen Aspekt. Vgl ausberg (wıe Anm 3) 1087

Vgl Paul Oskar Kristeller, Humanısmus und Renatlssance f München 1974, 16f
14}2 u.0 Vgl uCcCH LewI1s PItZ, Humanismus/Humanismusforschung, 17 IRE 15
1986) 639-—661

Vgl azu den Überblick bei Detlef Ilmer, Trtfes liberales, 1n IRE 1979 1561 W
SOWIl1e unftfer ikonographischem Aspekt: Seibts, Kunste, sieben freie, 1n 1
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schen Antike üubernommene Bildungsideal der „studla humanitatis“/ De-
stımmt arnı wird em relativ konstanter anon VO FPaächern (Grammatik,
Rhetorik, Poesie, oralphilosophie un Geschichte umschrieben. Charak-
teristisch für den Renalssance-Humanı1ısmus ist darüber hinaus, da diese
Fächer 1mM Rückgrift aut die maflgebenden Autoren der klassischen Antike
betrieben werden. Insgesamt kann ILal den Renalissance-Humanı1ısmus als
eıine hauptsächlic literarisch ausgerichtete Geistesrichtung bestimmen, die
In den 1U erstmals umfassend un! systematisch gesammelten 17} edier-
en Werken der Antike ethische un! asthetische OrJıentierung In lebens-
praktischen Fragen sıulchte.

Vor diesem Hintergrund soll ach dem Humanısmus Melanchthons mC
rag werden, der lange Zeit eher verdrängt worden 1St. TST der Schulmann
und Historiker des pfälzischen umanısmus, Karl Hartfelder, hat, AIr
sSCINE 1mM Rahmen der „Monumenta ermanlıae Paedagogica“ 1889 erschie-
CLIE umfangreiche Monographie „Philipp Melanc  on als Praeceptor GeTrT-
maniae  HS welche die konfessionellen Streitigkeiten des ahrhunderts
weitgehend unberücksichtigt liels, maßgeblich dazu beigetragen, den Hu:-
manısten un Pädagogen Melanc  on wiederzuentdecken. Zudem hat
ein1ıge seıner spezifisch humanistischen Werke 1E  C zugänglich gemacht”.
Der Verfasser der „Geschichte der neulateinischen Literatur Deutschlands
1M sechzehnten Jahrhundert“, ecorg inger, hat nicht HAT 1ın diesem Stan-
ardwer. sondern auch 1ın einem „Lebensbild“ dem Humanıisten Melan-
chthon eın Denkmal gesetzt!®. In Jungerer Zeıt hat der Erlanger KTr
chenhistoriker Wilhelm Maurer dem umanısten Melanc  on ogrößere
Aufmerksamkeit geschenkt‘ un dies nicht 11UTLI vorwiegend theolo-

1970)y Zum gegenwartigen Forschungsstand vgl Ingrid Craemer-Ruegenberg
Andreas peer (Hrg Scientia un a4rs 1mM och- un Spätmittelalter S Miscellanea

Medievalia 1—2), Berlin-New York 1994
Vgl azu neben Kristeller (wıe Anm > ) August Buck, Die „studia humanıitatis“

und ihre Methode 1959] ın Ders., DIie humanistische 'adıtıon 1ın der Romanla, Bad
Homburg v.d.H.-Berlin-Zürich 1968, 1331

arl Hartfelder, Philipp Melanchthon als Praeceptor Germanlae pn - Monumenta
Germanlae Paedagogica F: Berlin 1889 (Nachdruck Nieuwkoop 1964,

Philippus Melanc  on Declamationes, | SE efit (= Lateinische Literaturdenk-
mäler des 15 un Jahrhunderts 9) Berlin 4}894; Melanchthoniana Paed-
agogıca Eine Erganzung den erken Melanchthons 1m GOrpus Reformatorum, Le1p-
zıg 1892 Zu Hartfelder (1848—1893) vgl ilhelm Kühlmann ermann Wiegand
(Hrg.) arl Hartifelder., Studien Zpfälzischen Humanısmus, Heidelberg 1993, Ta T

Geschichte der neulateinischen Literatur Deutschlands 1mM sechzehnten ahrhun-
dert I—-1II, Berlin 929—193 (Melanchthon egegnet ın I1 passım) Philipp Melanchthon.
Ein Lebensbild, Berlin 1902 7u inger (1859—-1939), der als Jude AUs Furcht VOT natlo-
nalsozialistischer Verfolgung seinem en selbst eın FEnde SCTZLG; vgl ieland Schmidt,
Erinnerungen eorg inger, 1n Günther ug Brıtta Eckert Heinz Friesenhahn
(Hrg.) Bibliothek-Buch-Geschichte E FS urt KOster), Frank{iurt a.M 1977, 2FE 200

Melanc  on als Humanılist, 1ın Walter Elliger (Hrg.), Philipp Melanchthon. FOor-
schungsbeiträge ZUrT! vierhundertsten Wiederkehr seines Todestages dargeboten 1ın Wiıtten-
berg 1960, GOöttingen 1961, 116—132; wiederabgedruckt 1n Maurer, Melanc  on-
Studien A Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte ET Gütersloh 1964, C
38; ers Der junge Melanchthon zwischen Humanısmus un Reformation I-II, Gottin-



194 Peter Walter

gischem Blickwinkel WI1e€e Sperl*“ un!: Siegiried Wiedenhofer*>, die
sich der Rücksicht des Traditionsverständnisses der eiıne un! des
Theologieverständnisses der andere mı1t dem Einfluls des Humanısmus auf
Melanchthons Theologie auseinandergesetzt en Maurer hat mı1t seiner
umfangreichen Monographie ber den JjJungen Melanc  on die Vorstel-
ung VO  j dessen Humanısmus In der NELECICAH Forschung bestimmt: aurers
Humanismus-Verständnis ist maßgeblich orlentliert Florentiner Neupla-
tOonNn1sSmUus, dessen Philosophie HTC Reuchlin Melanc  on vermittelt
sieht, wobeil 1mM Gegenzug versucht, den FEinfluls des Erasmus, welchen CF

mehr oder weniger auf die Rhetorik Melanchthons beschränkt, mMınımMa-
lisieren. Miıt Recht wurde diese Sicht VO SiegfIried Wiedenhofer!*, RO-
Dert Stupperich*”?, €e1Nz Scheible*?® un Steian Rhein‘*’ kritisiert. Zuletzt hat
sich Gunter Frank!® monographisch miıt einem wichtigen Aspekt der Huma-
nismusrezeption Melanchthons auseinandergesetzt.

Im folgenden wird keineswegs der NSPIUC erhoben, das umfangreiche
Werk Melanchthons insgesamt auft se1ine humanistischen Bestandteile
untersuchen und die verschiedenen Wege klären, aut denen der Huma-
N1ıSMUS den Jungen Heidelberger, Tübinger un! Wittenberger Gelehrten CI-

reicht hat!? KS geht lediglich darum, ein1ge Werke Melanchthons, ZC1-

gCn —] einbändige Studienausgabe: Göttingen 1996 (bei dieser rechtzeitig ZU

Melanchthonjahr 1997 erfolgten Neuauflage des seinerzeıt durchaus verdienstvollen
erkes hat der Verlag leider versaumt, Maurers Humanısmus- und Melanchthondeu-
Lung durch eın entsprechendes Vorwort In die Forschungsgeschichte einzuordnen). Zu
Maurer (  O0-—1  ) vgl NDB 1990) 442444 (Rudol{ Keller).

Melanchthon zwischen Humanısmus und eformation FEıne Untersuchung über
den Wandel des Traditionsverständnisses bei Melanchthon und die damit 11s

hängenden Grund{iragen seiner Theologie e A7 m Forschungen ZUT Geschichte un TE
des Protestantismus I3 München 1959

13 Formalstrukturen humanistischer und reformatorischer Theologie bei Philipp
Melanchthon L 77 Regensburger Studien ZUrr Theologie 2) Bern-Frankfurt a.M
München 1976

Vgl Wiedenhofi{fer (wie Anm 14) D 414{1
15 ETaSmMUus und Melanchthon 1ın ihren gemeinsamen Bestrebungen, 17 LHuma-

nısme allemand O—1 6) A Humanistische Bibliothek z De Petrarque Descartes

3730 Müunchen-Parıiıs 1979, 405426
Reuchlins BEinflufs auft Melanchthon 199353] In Scheible, Melanchthon und die

eiormatıon (wie Anm 2) 71—-97, bes 88—923
„Italla magistra OTDIs terrarum“. Melanchthon und der italienische Humanismus,

17 Michael eyer (Hrg.) Humanı1ısmus und Wittenberger Reformatıion Festgabe
anlälslich des >00 Geburtstages des Praeceptor Germanlae Philipp Melanchthon
FPebruar 1997 (='FS Helmar Junghans), Le1ipzig 1996, 367-388, bes 25 3823

Die theologische Philosophie Philipp Melanchthons (1497-1560) TIiurfier
Theologische Studien 67), Le1ipzig 1995

Zur Schulzeit vgl Heinz Scheible, Melanchthons Pforzheimer Schulzeit. tudien
ZUr humanistischen Bildungselite [1989] In Ders.; Melanchthon un: die eiormatıon

Anm 2) 29—70); ZUr Bedeutung Reuchlins für Melanchthons geistige Entwicklung
vgl ders., euchlins Einfluß auf Melanchthon (wıe Anm 14 vgl uch den Überblick:
Ders: Philipp Melanchthon (  71 >60) Melanchthons Werdegang, in: Paul Gerhard
Schmidt (Hrg.) Humanısmus 1m deutschen üdwesten Biographische Profile, 1gma-
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trale „Declamationes  “ als humanıistische Programmschriften analysie-
ren?9 und S1E VOT dem Hintergrund der entsprechenden Tradition intier-
nretjieren. Dıe Würdigung SsSCeINeT Leistung als Rhetori  eEHTer. die neuerdings
wieder das Interesse der Forschung gefunden hat“*. bleibt ebenso K
klammert wWI1€e se1INeE ehr- HE Publikationstätigkeit ıIn den übrigen humanı-
stischen Diszıplinen.

DIıie Wurzeln un!: die Entfaltung VO Melanchthons
humanistischem rogramm

A Dıe Tübinger ede „De artıbus Iıberalıhu.  x

Bereıts die Irüuheste akademische ede Melanchthons, seıne In Tübingen
gehaltene ..DE artıbus 1DeralıDus oratio  1422‚ die 1n ihrer gewollt gedrechsel-
ten Art och keineswegs die klassische Einfac  eıt der spateren Me-
lanchthon-Reden erkennen alst 1st dem humanistischen Lieblingsthema
der akademischen Studien un ihrer Refiform gewidmet. Der gekünstelte
Eindruck dieser Rede wird GB E @n die ZzZahlreıchen mYythologischen Ansple-
lungen verstärkt, aut deren Analyse er verzichtet werden annn In diesem
Gewand wird eiıne Konzeptlion der Sarte liberales transportiert, die Z
eINen der Siebenzahles un! ZU anderen TÜr den Humanısmus
wichtige Fäacher WI1e die Geschichtsschreibung und die Poetik integrieren

ringen 1993, 2 DE Zu den Heidelberger und übinger S$Studienjahren vgl darüber
hinaus Philipp Melanc  on 1ın üdwestdeutschland (wıe Anm 2}

Vgl uch Heınz cnhe1ı1ıDle, Melanchthons Bildungsprogramm 1989] 1n DEerTs:.
Melanchthon und die eformation (wıe Anm 2) 99—1

23 Vgl Joachim nape, Philipp Melanchthons e  etorik“ K Rhetorik-Forschungen
6) übingen 1993 (59 Kritik Maurers ese VO  w der hauptsächlichen anglg-
keit des Rhetorikers Melanc  on VOoO  - euchlin); HaTt Berwald, Philipp Melanchthons
Sicht der Rhetorik Gratia 25J, Wiesbaden 1994

Melanchthon Wal VO Herbst 15 bis ZU Sommer E 1n übingen. Wann
diese ede gehalten hat, aäßt sich kaum mıt Sicherheit bestimmen. Während ıIn der
Stra.  urger Ausgabe der „Declamationes“ VO LS570 das Jahr 1517 genannt wird (vgl
Melanchthon, Declamationes, ed Hartielder |wıe Anm 9] E VII Anm >) das In der
Literatur weithin akzeptiert wurde (vgl 1Wa OTS Koehn, Philipp Melanchthons Re-
den Verzeichnis der 1ImM Jahrhundert erschienenen Drucke, Frankfurt a.M E985: Nr.
4: 13720} hat Melanchthons Schüler David Chytraeus das Jahr 1514 vorgeschlagen
un das ben wiedergegebene Urteil des Erasmus darauf bezogen (Dav. Chytrae!Il Oratilo-
LCS; Hanovlae 1614, 303 ıtiert 1n Declamationes, ed Hartfelder, XX{ Anm Z
Erasmus seın Urteil tatsächlich auf diese ede gestutz haben sollte, kann ihm LLUTFTr ıne
handschriftliche Fassung zugänglich SCWESCII seın, da s1e TSTI 1517 der K VO  . Tho-
INas Anshelm 1n Hagenau gedruckt wurde. Hartfelder, der zunächst der Annahme Ber
O1g WAar, die ede sEe1 15 gehalten und 1518 gedruckt worden, plädier auft TUN: e1-
1165 handschriftlich auft das Jahr 5 datierten Berliner Exemplars des Druckes für e1-
116  e Irüheren Ortrags- (IS 6) un Erscheinungstermin 15 73 (vgl Declamationes, ed
Hartfelder, CX ICH Anm 2 Dieser Vorschlag 1st jedoch In der Melanchthon-Forschung
N1IC. eachte bzw. reziplert worden. Der Text der „oratıo* wurde VOoO  — Richard Nürnber-
SCE ediert In Robert Stupperich (Hrg.) Melanchthons er. 1I, Guterslioh

ıtlert wird mıiıt Seitenangabe 1M tortlaufenden Text
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kann, indem die klassischen sieben „artes  x miıt jeweils einer Muse In usanmnı-
menhang gebrac werden. Da (3 insgesamt CUIl usen gibt, bleiben Zzwel
übrig, dafs Melanc  on mıt ihrer die eNannNtienN humanistischen
Fächer mıiıt einbeziehen kann, ohne S1€E infach unverbunden neben die
überkommenen sieben tellen müssen?*>.

Melanc  on glieder die sieben „artes  d In solche, die miıt der Sprache
oratl1o) un solche, die muıt den Inhalten DZW. den Diıngen res) LUn ha-
ben Während ach landläufiger Überzeugung die Kenntnis der ınge das
Primare B sSe1IN scheint, en die sprach ezogenen Fächer 1mM Hın-
C auf die Jugendbildung den Vorrang (20) Ahnlich hatte Erasmus seın
311 erschienenes Schriftchen ‚De atıone studii“ begonnen: „Zunächst
scheint alle Kenntnis zweilacher Art se1n, nämlich VO ortern un VO

Sachen. Dıe Wortkenntnis Ischeint] die ruüuhere pr107), die Sachkenntnis
die wichtigere (POT1OT) 1ZU seın Der manche vernachlässigen die Pflege
der Sprache, indem 1E196  Peter Walter  kann, indem die klassischen sieben „artes“ mit jeweils einer Muse in Zusam-  menhang gebracht werden. Da es insgesamt neun Musen gibt, bleiben zwei  übrig, so daß Melanchthon mit ihrer Hilfe die genannten humanistischen  Fächer mit einbeziehen kann, ohne sie einfach unverbunden neben die  überkommenen sieben stellen zu müssen??,  Melanchthon gliedert die sieben „artes“ in solche, die mit der Sprache  (oratio) und solche, die mit den Inhalten bzw. den Dingen (res) zu tun ha-  ben. Während nach landläufiger Überzeugung die Kenntnis der Dinge das  Primäre (prior) zu sein scheint, haben die sprachbezogenen Fächer im Hin-  blick auf die Jugendbildung den Vorrang (20). Ähnlich hatte Erasmus sein  1511 erschienenes Schriftchen „De ratione studii“ begonnen: „Zunächst  scheint alle Kenntnis zweifacher Art zu sein, nämlich von Wörtern und von  Sachen. Die Wortkenntnis [scheint] die frühere (prior), die Sachkenntnis  die wichtigere (potior) [zu sein]. Aber manche vernachlässigen die Pflege  der Sprache, indem sie ... [unmittelbar] zur Erlernung der Sachen eilen  ”24‚  Beide, Erasmus und Melanchthon, orientieren sich damit an einer Eintei-  lung, wie sie von humanistischen Bildungstheoretikern im Anschluß an an-  fike Vorbilder wie Cieero (De orat. 3,5,19), Quintiian (Inst. 3317 3;5,1)  und Augustinus (doctr. christ. 1,2,2) vorgenommen worden war, der Unter-  scheidung von Wort und Sache, von sprachlicher Form und Inhalt. Ihr folg-  te bereits Leonardo Bruni Aretino in seiner Mitte der zwanziger Jahre des  15. Jahrhunderts entstandenen Schrift „De studiis et litteris“, „dem am wei-  testen verbreiteten Studienprogramm des 15. Jahrhunderts“?>. Auch Bruni  unterscheidet zwischen „litterarum peritia“ und „rerum scientia“, die er zu-  gleich miteinander verbinden will?®. Während er die Sprachkenntnis der  23 Scheible, Melanchthons Bildungsprogramm (wie Anm. 20) 236 verweist auf ita-  lienische Vorbilder, ohne allerdings Belege zu nennen. Gegenüberstellungen der neun  Musen und der sieben „artes liberales“ finden sich bereits bei Herrad von Hohenburg  (12. Jh.), sind aber eher selten (vgl. L. D. Ettlinger, Muses and Liberal Arts. Two Minia-  tures from Herrad af Landsberg’s Hortus Deliciarum, in: Douglas Fraser [Hrg.], Essays in  the History of Art Presented to Rudolf Wittkower, London 1967, 29-35). In die unmit-  telbare Nähe Melanchthons führt der von Konrad Celtis konzipierte und von Hans  Burgkmair um 1507 ausgeführte allegorische Reichsadler, auf dem sowohl die Musen  wie die „artes“ dargestellt sind, von denen es in der Unterschrift heißt: „ille [sc. Celtis]  novem musis septenas iunxerat artes“ (vgl. Johannes Zahlten, Humana inventa. Zur  künstlerischen Darstellung der artes mechanicae, in: Scientia und ars [wie Anm. 6] I,  1008-1022, hier 1008 f. mit Tafel I).  24 Erasmus, De ratione studii, ed. Jean-Claude Margolin, in: Opera omnia Desiderii  Erasmi Roterodami recognita et adnotatione critica instructa notisque illustrata I-2,  Amsterdam 1971, 79-151, hier 113,4-6. Erasmus geht in diesem Werk allerdings nur  auf Grammatik und Rhetorik ein, die durch Lektüre der einschlägigen antiken Autoren  zu erlernenden Realwissenschaften berücksichtigt er, insoweit sie für die Interpretation  von literarischen Werken und für die Verfertigung von Reden notwendig sind. — Me-  lanchthon hat diese Schrift des Erasmus seinem zweiten Rhetoriklehrbuch als Anhang  beigegeben. Vgl. Knape (wie Anm. 21) 58.  25 Buck (wie Anm. 7) 136.  26 Der Text liegt vor in: Leonardo Bruni Aretino, Humanistisch-philosophische  Schriften. Mit einer Chronologie seiner Werke und Briefe, ed. Hans Baron (= Quellen  zur Geistesgeschichte des Mittelalters und der Renaissance 1), Berlin 1928, 5-19. Zu  ZKG 110, Band 1999/2[unmittelbar 111 Erlernung der Sachen eilen”24‚
Beide, Erasmus un: Melanc  OonNn, orlientieren sich damıiıt einer Einte1l1-
Jung, WI1eEe S1E VO humanistischen Bildungstheoretikern 1mMm SC
tike Vorbilder WI1Ee C1icero (De OTat 3,5:19); Quintilian Inst. 33° T 331
un Augustinus (doctr. christ. 1 272) VOTISCHOINIHCH worden WAaTr, der nier-
scheidung VO Wort un: Sache, VO sprachlicher Form un: Inhalt Ihr LOLg-

bereits Leonardo Bruniıi Aretino In seiner Miıtte der zwanziger Jahre des
Jahrhunderts entstandenen chrift De studlis el lıtteris  «“ „dem WEe1-

testen verbreiteten Studienprogramm des Jahrhunderts“?>. uch Bruniı
unterscheidet zwischen „litterarum 4  per1ti un!: SOI sScIeENTL  «“ die
gleich miteinander verbinden will2®. Während die Sprachkenntnis der

Z Scheible Melanchthons Bildungsprogramm (wıe Anm. 20) 236 verwelist auf ita-
lienische Vorbilder, hne allerdings Belege CLIHCI1I Gegenüberstellungen der LCUN

Musen und der sieben ® liberales finden sich bereits be1l Herrad VO  =) Hohenburg
(32 J  1E sSind ber her selten (vgl Ettlinger, Muses an Liberal Tts I1wWOoO Miınıla-

Irom Herrad al Landsberg’s Hortus Delıcıarum, 1n Douglas Fraser ESSaYys ın
the History of Art Presented Rudol{f Wittkower, London 967 29-35). In die unmlıt-
telbare ähe Melanchthons führt der VO Konrad Celtis konzipierte un VO  3 Hans
Burgkmair 1507 ausgeführte allegorische Reichsadler, auf dem sowohl die Musen
wWwWI1e die Jartes“ dargestellt sSind, VO  — denen 1ın der Unterschriit heißt „ille ISC Celtis]

MUuSsSISs septenas lunxerat artes“ (vgl Johannes Zahlten Humana iInventa. Zur
künstlerischen Darstellung der artes mechanicae, 11 Scientia un UiTS |wie Anm 1L,
83— 1 hier 1008 mıiıt Tafel I)

Erasmus, De ratıone studii, ed Jean-Claude Margolin, In pera omn1a Desiderii
Erasmı Roterodamı recognita e1i adnotatione crıtica instructa notisque illustrata I-
msterdam IA 9—1 hier „4-6 FEFrasmus geht In diesem Werk allerdings 11U[I

auf Grammatik und efior1ı 1n, die durch Lektüre der einschlägigen antiken Autoren
erlernenden Realwissenschalten berücksichtigt CT, insoweılt sS1e für die Interpretation

VO  — literarischen Werken und für die Verlfertigung VO en notwendig sind. Me-
lanchthon hat diese chrift des Erasmus seinem zweiten Rhetoriklehrbuch als Anhang
beigegeben Vgl nape (wıe Anm 21)

J Buck (wıie Anm 7) 136
Der Text liegt VOIL 1n Leonardo Bruni retino, Humanistisch-philosophische

Schriften. Mit einer Chronologie seiner Werke und Briefe, ed Hans Baron > Quellen
FT Geistesgeschichte des Mittelalters un: der Renatlssance D Berlin 1928, Y Zu
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rammatik zuordnet, wird die Sachkenntnis ÜUTrC die klassischen Fächer
des Quadriviums, mıt Ausnahme der nicht rwähnten Musik, SOWI1E 115e
die erst dieser Stelle Rhetorik, besonders aber Urc die Lektü-

VO  - Geschichtswerken, Reden und Dichtungen gewährleistet. In der
chriit „De ratione studii“ des Erasmus übrigens spielt das Quadrivium
gut wWI1e€e keinee 1mM 1INDI1ICc auf die Sachkenntnis stehen IUr ih Fächer
wIı1e Geschichte un! Geographie 1Im Vordergrund. Während TUn sich
den Vorrang eines der beiden Teile nicht kümmert, sondern VO  — einer DgC-
genseitigen Durchdringung redet*/, begründen ETrasmus un! Melanc  on
die Abfolge der Studien ın unterschiedlicher e1ise Fur Frasmus steht der
Vorrang der nhalte fest, die Sprache hat jedoch vorauszugehen. Fur Me-
lanchthon ingegen 1st der Vorrang der nhalte LLUTF eiINeE landläufige Auftffas-
SUN$. Ob sich darin PeiNe nominalistische Grundausrichtung“® des 1544 ıIn
Tübingen In der „Vla moderna“ AA Magister artıum PromovIlerten erken-
1  =

Wie Bruni un!: Erasmus, die zunächst die rammatik behandeln, wendet
auch Melanc  on sich als erstes dieser Disziplin Dıe Grundlagen der
(lateinischen) Sprachkenntnisse werden In der rammatik gelegt, die en
gebildetes Sprechen ermöglicht, während die darauf aufbauende Dialektik
für die Wahrheit der ede ürg S1e 1st SOZUSAPCH „omMN1UmM artıum
(2 )29 Aristoteles wird als zuverlässiges eispie für den eDraucCc. der Dia-
lektik emp{fohlen, während die zeitgenöÖssischen Vertreter als sprachlich
trocken un:! fade, WE auch inhaltsreich, krıtisiert werden (2 e uch
Erasmus verbindet 1ın He atıone studi1l“ die TT allerdings 3außerst knappe
Erwähnung der Dialektik mıit dem Hiınwels auft Aristoteles un! der Warnung
VOTL den zeitgenössischen „Sophisten  u30‚ DIie dritte Zars  4 des 1V1UMS, die
Rhetorik, wird VO  _ Melanc  on L1UI urz un: ZW al als eın eil der Dialek-
tik erwähnt (22 ar Miıt den Dingen beschäftigen sich die „artes des Quadri-

Brun1iı vgl Hans Baron, The Cr1is1is of the arly Italian Renalssance. (GIVIC Humanısm an
Republican Liberty 1n Age of Classıcısm an Iyranny 1— Princeton, New Jerseyv
E3 Paolo ıtı (Hrg.) Leonardo Bruniı cancelliere della Repubblica di Firenze. Con-
I1 di STU Fırenze, DD ottobre 1987 (= Istituto Nazionale dı Studi sul inascl-

ttı di Convegni 18) Fiırenze 1990
Aaet Nnım duo ISC. litterarum peritla ei sclientla rerum ] SCSC Invicem iuvant

LUOqUE deserviunt. Nam ei litterae sine sclentla steriles SUNtT eT inanes, ei sclentla
quUamVIS ingens, S1 splendore Careat litterarum, abdita quaedam obscuraque vide-

tur  x (Leonardo Bruni Aretino |wie Anm 26] 19)
Zum „Nominalismus“ Melanchthons vgl Wiedenhoflfer (wıe Anm 14) 5 102-—-106

Scheible Philipp Melanchthon (wıe Anm 19) 2  00
Dıiese Formulierung erinnert den Anfang der „Summulae logicales“ des Petrus

Hispanus: „Dialectica est dIs$s artıum e sclentla scıentlarum”, den Melanc  on durchaus
zustimmend auinimmt (vgl Knape, Philipp Melanchthons „Rhetorik“ [wıe Anm. 2
8) Zum Hintergrund dieser Formulierung vgl aus Jacobi, Diale[cJ]tica est ATS artıum,
scıientia scıent1arum, 1n Scientia un: ATS Anm 6) L, 207328

Vgl Erasmus, De ratiıone studii Anm. 24) „2-—-5
31 Dieser Auffassung Melanchthons entspricht die „Dialektikorientiertheit  T seiner

1519 erschienenen, aufi übinger Vorlesungen zurückgehenden etorik“ (vgl. nape
[wıe Anm 21] A ZU. Verhältnis VO.  — Dialektik und efiorl. nach Melanchthon vgl

Ztischr.1.K.G.
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V1IUMS die Arithmetik, die die Ordnung der inge un die Zahlen betrach-
LteL, die Geometriıe, der Melanc  on auch zeitgenöÖssische Erlindungen
WI1Ee die anone 7: die Druckkunst Za die Musik un die ihm wichti-
SC stronomıue, In deren Zusammenhang OE seinen Tübinger Lehrer Johan-
1165Terwähnt, dem T: die ede gewidmet hat?? Am nde DG-
ing CS ihm, wWI1e gesagT, uUrc den Rückgrilf aufti die beiden och verblei-
benden usen, die Geschichte und die Poesie einzubeziehen, auch WE
nicht ausführlich darauft eingeht (26)

Zum Vergleich INa die akademische Rede herangezogen werden, die
Rudolf Agricola, den die „deutschen“ Humanısten als ihren Ersten betrach-

un dem auch Melanc  on ach eigenen Angaben viel verdankt?>,
ZUL[ Eröffnung eines Studienjahres 1mM Herbst 1476 der Uniıversita
Ferrara gehalten hat „In laudem philosophiae el reliquarum artıum OIa-
ti0“>4 Agricola steht VOT einem ahnlichen Problem WI1€e Melanc  on, nam-
ich unterschiedliche Einteilungen des 1SSCNS miteinander verzahnen.
Kr Wa einen anderen Ausgangspunkt, indem CI VO den drei Fähigkeiten
des Menschen ausgeht, die diesen VO  . en anderen Lebewesen unter-
scheiden: es erkennen un! die atur jedes einzelnen erforschen
„intellectus“; sSCINE Handlungen un seEINE Lebensordnung einzurichten
un formen „rat1lo  “ sSeEINE edanken auszudrücken „sermo  - Dıe-
SC  . TEI Fähigkeiten entsprechen die philosophischen Teilgebiete der „LO-
Ol der „Ethik“ un:! der „Physik“ (172 )

1ese werden 1U nacheinander abgehandelt, wobei Agricola die Re1-
enfolge verändert. Da bei ihm es aut die hinausläulit, kommt sS1€e

nde seiner Ausführungen stehen. Er beginnt mıiıt der ALOgik“; deren
Bestandteile VO der Au{ifgabe her bestimmt, eiINE vollkommene ede
erarbeiten. iıne solche mu drei Krıterien genugen, nämlich korrekt,

eb  O >—-10) DiIie spateren Rhetoriklehrbücher Melanchthons geben diese Orlentierung
übrigens aufi (vgl eb  - 30)

Zu ihm vgl Günther Vestmann, Johannes oe{Ilfer, Melanchthons Lehrer In Tu-
bingen, 1n Philipp Melanchthon 1n Sudwestdeutschland (wıe Anm. 2) 1353

Al entsprechenden Außerungen des spaten Melanchthon, welcher 1539 iıne
„Vıta odolphi Agricolae“ 9, 438—446) verfaßte un dem Herausgeber der Werke
Agricolas chrieb HS 3, 673-—-676), vgl James Michael Weiıss, The Ö1X Lives of Rudolph
Agricola: Forms an Functions of the Humanıst Biography, 1ın Humanıstıca Lovanıenslia

1981 19—39, hier 30—34
Zugänglich iın: Hans Rupprich (Hrg.) Humanısmus und Renalssance In den deut-

schen Städten un den Universitaten B Deutsche Liıteratur. Sammlung literarischer
unst- und Kulturdenkmaäaler In Entwicklungsreihen. €l Humanısmus un Renals-

Z Le1ipzig 1935 164-183 Zitatnachweise 1mM fortlaufifenden lext mıt Angabe der
Seitenzahl Zur Interpretation dieser ede vgl Wım Va  b Dooren, Agricolas Lobrede auft
die Philosophie und ihre Stellung innerhalb der italienischen Renaissance, In ilhelm
Kühlmann (Hrg.) Rudol{f Agricola (1444-1485), Protagonist des nordeuropäischen Hu-
manismus, ZU S{} Geburtstag, Bern-Berlin-Frankfurt a.M. - New York-Paris-Wien
1994, 67—-82 SOWI1E Jurgen Blusch Agricola als äadagoge un seine Empfehlungen De
formando stud10, eb 25525 Zur Abhängigkeit Melanchthons VO  — Agricolas Dialek-
tikkonzept, die In der Forschung nach WI1e VOL umstritten 1Sst, vgl Lotharun Agrıco-
las De Inventione dialectica Konzeptlon, historische Bedeutung und Wirkung, eb o
147 hier O1 10  ON
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glaubwürdig un: elegant seın Fur das TSTEe die rammatik, für das
Zweıte die Dialektik un Tür das Dritte die Rhetorik. Damlıt hat Agricola,
ohne Zu viel Einfallsreichtum autfbieten mMmuUssen, die Fächer des Erı-
V1I1UMS untergebracht. Es verlangt aum jel Überlegung, ergründen,

die Fächer des Quadriviums einordnet. S1ie gehören In die Physik, SC
In eine Unterabteilung derselben. Agricola unterteilt auch die VYS

”Je ach der ‚Stofflichkeit ihrer Gegenstände“?? in drei Sparten: Dıe CI-

ste, die 1mM eigentlichen Siınn Physik genannt wird, beschäftigt sich mıiıt den
KOrpern; Agricola identifiziert S1€e erstaunlicherweise mıt der Medizin
(1:75 f )36] die zweıte, die VO  w den KOörpern Abstrahiertes ZU Gegenstand
hat un: deswegen einen hervorragenden Graäad VO Gewilsheit erreicht, 1st
die Mathematik (475) der Agricola die Fächer des Quadriviums GeometrIe,
Arithmetik, Astronomie und Musik integriert (4176 l.) die dritte, die sich mıt
ott un! den die höchsten Geheimnisse kennenden Seligen beschäftigt
INa  — 1} die thomanische „sclentla del P beatorum“ (S.th qg. 1 a

Leonina 4,9) 1st die Theologie, die Agricola 11UI kurz streilt (179 VF F
Der dritte eil der Philosophie, die1 welche für Agricola die höchste
Würde un den ogrößten utzen besitzt, wird nicht welılter unterteilt 178)

Agricola hat ler unterschiedliche, dus der Tradition übernommene Ele-
miteinander verbunden:

die Einteilung der Philosophie In die drei Teile der 0gik, der Physik un!
der} WI1e€e S1e sich eLWa, wWEe1Nn auch mıiıt 16 unterschiedlicher Anord-
NUunNgs, bel Seneca (e 39, O1 7 philosophia moralis, naturalis, rationalis)
un Quintilian inst. }  7 Z K 2 philosophia rationalis, moralis, atu-

ralis) findet, wobel unschwer Senecas Ausführungen als produktiv VCI-

wendete Vorlage Agricolas erkennen sind?/,
die „septem liberales“,
die aristotelische Unterscheidung VO Physik, Mathematik un!: Theologie
1mM Rahmen der theoretischen Philosophie (vgl Met 1026 R die
Agricola TEeUNC galızZ anders

SO originell sich diese Verzahnung unterschiedlicher Gliederungselemente
der „Philosophie“ auf den erstien IC ausnımmt, S1€e egegnet bereits In
„eIneIT| für Examinazwecke abgefalste[n Quaestionensammlung der Parı-
SCI Artistenfakultät aus der Persien Hälfte des AI Jahrhunderts“®; einzelne

25 Blusch (wıe Anm. 34) 363
Dıe Medizin 1st bei ihm nicht, wI1e Vall Dooren (wıe Anm. 34) anzunehmen

scheint, ıne vierte iszıplin der Physik, sondern, wWI1e Blusch (wıe Anm. 34) 363 richtig
gesehen hat, das zentrale Beispiel Agricolas tür die eigentliche Physik.

egen Blusch (wıe Anm 34) 377 Anm 5: der Seneca In diesem Zusammenhang
nicht erwähnt. Fur Seneca als Vorbild spricht I: dals dieser jeweils mehrere Unterab-
teillungen nn für die Moralphilosophie drei (Agricola hat hier aut alle Unterteilun-
SCHII verzichtet), für die Naturphilosophie wel Körperliches un Unkörperliches Agrı-
ola olg diesem Prinzıp, das allerdings anders anwendet), für die rationale Philoso-
phie, die uch bei ihm mıt der Redekunst zusammenT({ällt, wel Dialektik un Rhetorik!

artın Grabmann, FEıne für Examinazwecke abgefaßte Quaestionensammlung
der Pariser Artistenfakultät aus der ersten Halfte des XII Jahrhunderts, 1n Ders., Miıt-
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Elemente finden sich auch In selben Ort un 1m selben ahrhundert ent-
standenen „Einführungen In die Philosophie /139.

Hat Agricola die beiden Disziplinen dus dem Bereich der „studia human!ı-
tatıs  4 dieser Begrilf egegnet ausdrücklich (165) die bislang och nıicht
auftauchten, Poetik“®© un Geschichte, nicht erwähnt? HKr S1e durchaus

aber keineswegs elegant WI1e€e Melanc  on Agricola S1€e 1mM
Rahmen der ogl als Unterabteilungen der Rhetorik: DIie Geschichte be-
schäftigt sich mıt denen, „qUl 1ps1 praedicanda Tecerunt“ un! die Dichtkunst
mıt denen, „quıl bene Tacta aliorum praedicarunt” (174)

In sSeINnerTr In Oorm eiINES Brieifes einen Freund abgefalsten padagogli-
schen Programmschrift AdUuUuS$ dem Jahre 1434, die allgemein mıiıt dem Titel
„De formando studio“ bezeichnet wird*!, hat Agricola eine Konzeption enNnt-
wickelt, die, WI1e die Ferrareser Rede, drei Schwerpunkte der Bildung

Moralphilosophie ihre Quellen sind die Geschichtsschreiber, die Dichter,
die Redner un! die chriift), Naturphilosophie, Grammatik, Rheto-

telalterliches Geistesleben. Abhandlungen ZUr Geschichte der Scholastik und Mystik IL
München 1936, 183199 uch WE keineswegs iıne literarische Abhängigkeit Agrı-
colas VO  - diesen Ausführungen AaNSCHOIMIM! werden kann, machen die Parallelen doch
deutlich, daß Agricolas Konzept Nn1IC. als 1C  D qualifiziert werden dartf. Es finden sich
freilich uch A  WIC.  ige Unterschiede Der Parıser Anonymus glieder die Philosophie enNTt-

sprechend dem aristotelischen Schema grundlegend ın theoretische und praktische und
ordnet der erster‘ die „philosophia naturalis“ und „rationalis“ f während eiztere
mit der „philosophia moralis“ identiliziert Die Gliederungsprinziplen sind für ihn
tura  “ für Naturphilosophie, „rat1o0“ Tür die rationale Philosophie, die uch die Sprach-
philosophie („sermo” einschließt, und „voluntas“ für die Ethik Diıie Binnengliederung
der Naturphilosophie olg dem „aristotelische N] Einteilungsprinzip VO  - den Stuien der
Abstraktion (ebd 185) Die Medizin wird durchaus als eın Teilgebiet der Naturphiloso-
phie 1Im CHNSCICH INnnn betrachtet (vgl eb. 191} erlangt ber keineswegs die Monopol-
stellung, die s1e bei Agricola hier innehat. Der VOoO  - Grabmann beschriebene lext ilst
Jetz; zugänglich 17 Claude Lafleur Joanne CarrIıer, Le „Guide de l’etudiant“ d’un
maitre dILOMNYILNC de la Faculte des ITIS de Parıs siecle. Edition critique provisoire
du Barcelona, Arxıu de la C(orona d’Arago, Ripoll 109 IT 247ra-15Xva B Publi-
cations du Laboratoire de philosophie ancıenne ei medievale de la Faculte de philoso-
phie de 1’Universite de ava 1) Quebec 1992

Vgl Claude Lafleur, Quatre introductions la philosophie XII“ siecle. lTextes
crıt1ques et etude historique (= Universite de Montreal. Publications de I’institut
d’etudes medievales 257, Montreal-Paris 1988; ders., Scıentia el ATS ans les introduc-
t10nNns la philosophie des maltres es TITIS de l’Universite de Parıs X Ille siecle, In ScCIien-
t1a und Adrs (wle Anm 6) E 4565

Diıie Untersuchung der „Einführungen In die Philosophie“ der Pariser Artisten{fa-
kultät hat gezelgt, daß die Poetik hier durchaus vertretien worden 1st. In einer dieser Fın-
führungen 1wa ranglert die Poetik neben Grammatik, Dialektik und Rhetorik un
den „sciıentle sermocinales”“, Was ZUr olge hat, dals die „sclentlie rei“”, die Siebenzahl
nicht überschreiten, auf TEeI beschränkt werden: Naturphilosophie, Mathematik,
Metaphysik (vgl Lafleur, Scıentia el ATS [wıe Anm 39] I® weıltere Beispiele: 51
Anm 14)

4] Der lext findet sich 17 odolphi Agricolae Phrisii Lucubrationes aliquot, ed JAaT-
dus Aemstelredamus, öln 1539 (Nachdruck: Nieuwkoop 1967%, 193—201 Vgl Blusch
(wie Anm 34) Melanc  on hat diese Schrift Agricolas sehr geschätzt und s1ie ZU Aus-
wendiglernen empfIohlen. Vgl Maurer, Der jJunge Melanc  on (wie Anm. 12) L,
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K Dialektik, wobel LLUFr die erstien beiden ausdrücklich als „Philosophie“
bezeichnet werden??

Nichts pricht aIur, da Melanc  on diese Werke Agricolas ZUu Zeıt-
pun der Abfassung seiner Tübinger ede gekannt bzw. als Vorlage benutzt
hat, manches aber Aälst dafß 1es ZU Zeitpunkt der Abfassung
seıner Wittenberger Antrittsrede anders WAaLrL.

Dıe Wittenberger Antrıttsvorlesung
u43Melanc  on hat seiNeN ermOoOMelanchthon und die Tradition der „studia humanitatis“  201  rik, Dialektik, wobei nur die ersten beiden ausdrücklich als „Philosophie“  bezeichnet werden??,  Nichts spricht dafür, daß Melanchthon diese Werke Agricolas zum Zeit-  punkt der Abfassung seiner Tübinger Rede gekannt bzw. als Vorlage benutzt  hat, manches aber läßt vermuten, daß dies zum Zeitpunkt der Abfassung  seiner Wittenberger Antrittsrede anders war.  2.2 Die Wittenberger Antrittsvorlesung  u43  Melanchthon hat seinen „Sermo ... de corrigendis adolescentiae studiis  kurz nach seiner Ankunft an der noch jungen „Reformuniversität“ Witten-  berg Ende August 1518 gehalten**. Er war dorthin berufen worden, um die  gemäß dem humanistischen Reformideal vorgesehene Griechisch-Profes-  sur zu übernehmen. Dementsprechend ist diese Rede, die sprachlich wohl-  tuend von der früheren absticht, in verschiedener Hinsicht von humanisti-  schen Gedanken durchdrungen:  J  begegnet durchgehend die typisch humanistische Nomenklatur  zur Bezeichnung der einschlägigen Fächer: „bona[e] littera[e]“ (30),  „elegan[s] litteratur[a]“ (31), „meliores disciplinae“ (32),  zum Ausdruck der Selbsteinschätzung als Wiedergeburt und Erneue-  rung: „renascentes Musa[e]“ (30), „renascenti[a] studi[a]“ (31. 41),  „instauranda[e] littera[e]“ (32), „renascent[es] litter[ae]“ (35),  zur Bezeichnung der Rückkehr zu den Quellen: „ab ipsis studiorum fonti-  bus“ (31), „fontes ipsos artium ex optimis auctoribus hauritis“ (38), „ad  fontes“ (40);  2  wird die in diesen Ausdrücken zu Tage tretende, von den Humanisten  propagierte Auffassung einer „Wiedergeburt“ der Studien mit Blick auf die  Verfallsgeschichte illustriert: Der Verfall begann „vor 800 Jahren“ (31), als  die Goten und Langobarden Italien eroberten und Gregor der Große, den  Melanchthon „den Fackelträger der untergehenden Theologie“ nennt, den  Untergang aufzuhalten versuchte, so gut er konnte (ebd.). Nur bei den  Schotten und Iren überlebten die Wissenschaften, unter denen der im Latei-  nischen und Griechischen bewanderte Beda Venerabilis hervorragt, der  %2 Vgl. Agricola, Lucubrationes (wie Anm. 41) 194-196.  43 Der Text liegt vor in Melanchthons Werke (wie Anm. 22) II, 30—41; zitiert wird im  folgenden mit Angabe der Seitenzahlen im Text. In der Einleitung, ebd. 29, wie bei  Koehn (wie Anm. 22) Nr. 46, 1321 f., wird als Datum der Rede fälschlicherweise der  29. August 1518 angegeben. Melanchthon hat sie jedoch am 28. August, dem Gedenk-  tag des hl. Augustinus, gehalten, wie Scheible, Melanchthons Bildungsprogramm (wie  Anm. 20) 101 Anm. 16 (102) klarstellt.  4 Zur Berufung Melanchthons nach Wittenberg und zu deren Hintergründen vgl.  Irmgard Höss, Georg Spalatin (1484-1545). Ein Leben in der Zeit des Humanismus und  der Reformation, Weimar 21989, XXIX, 106-123. Vgl. auch Heinz Scheible, Aristoteles  und die Wittenberger Universitätsreform. Zum Quellenwert von Lutherbriefen, in: Hu-  manismus und Wittenberger Reformation (wie Anm. 18) 123-144.de corrigendis adolescentiae studiis

urz ach seıiner Ankuntit der och Jungen „Reformuniversitat“ Witten-
berg nde August 15 gehalten“*. ET Wal dorthin berufen worden, die
gemäls dem humanistischen Reformidea vorgesehene Griechisch-Profes-
SUrr übernehmen. Dementsprechend 1st diese Rede, die sprachlich ohl-
tuend VO  - der iIiruheren absticht, In verschiedener Hinsicht VO humanıstı-
schen edanken durchdrungen:

egegnet durchgehend die typisch humanistische Nomenklatur

ZUr Bezeichnung der einschlägigen Fächer: „bona[e] lıttera[e 30)
„elegan|[s] litteratur[a|* (31) „meliores disciplinae“ (32)
ZU USATUuC der Selbsteinschätzung als Wiedergeburt un! Erneue-
IuNs$s: „rena  es Musa[le|* (30) „renascenti[a|] studi[a]“ (31 41),
„instauranda[e] littera[e]“ (32) „renascent[es| litter[ae (35)
/ABER Bezeichnung deruc den Quellen aD 1DSIS studiorum fonti-
Dus  u“ (31) „fontes 1PSOS artıum Optim1s auctoribus hauritis“ (38) „ad
Tfontes“ (40)
wird die In diesen Ausdrücken Tage tretende, VO den Humanısten

propaglerte Aulffassung einer „Wiedergeburt“ der Studien mıiıt IC auf die
Verlallsgeschichte illustriert: Der Verlfall begann „VOIL S00 Jahren“ (31) als
die Oten un! Langobarden Italien eroberten un! Gregor der Grolßse, den
Melanc  on „den Fackelträger der untergehenden Theologie“ den
Untergang auizuhalten versuchte, gut konnte (ebd.) Nur be1 den
Schotten un! Iren überlebten die Wissenschaliten, denen der 1Im atel-
nischen un Griechischen bewanderte eda Venerabilis hervorragt, der

Vgl Agricola, Lucubrationes (wie Anm 41) 194-196
Der lext liegt VOI In Melanchthonser. (wıe Anm. 22) I, 30—41; ıtiert wird Im

folgenden mıt Angabe der Seitenzahlen 1Im Text In der Einleitung, eb 29, wI1ıe bei
Koehn (wıe Anm 22) Nr. 46, 1321 f& wird als atum der ede fälschlicherweise der

August 1518 ngegeben Melanchthon hat S1e jedoch August, dem Gedenk-
Lag des hl. ugustinus, gehalten, WwWI1Ie Scheible, Melanchthons Bildungsprogramm
Anm 20) 101 Anm. 16 102) klarstellt

ANYIT erulung Melanchthons nach Wittenberg un! deren Hintergründen vgl
Irmgard HOss, eOrg Spalatin 545) Eın en 1n der Zeıt des Humanı1ısmus und
der Reformation, Weimar XXL 106—-123 Vgl uch Heinz che:ible, Aristoteles
un die Wittenberger Universitätsreform. Zum Quellenwert VO  - Lutherbriefen, In Hu-
manı]ısmus und Wittenberger Reformation Anm. 18) 123144
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hinsichtlic seINeTr Kenntnisse ın der Philosophie, der Mathematik un! der
Theologie mıiıt den Alten verglichen werden annn (ebd Karl der Große be-
muhte sich die Wiederherstellung der Wissenschaliten un!: Alkuin
AUuUS$s England ach Frankreich, dieser In Parıis die Universitat gründete.
Noch WarTr 111a einigermalsen mıt dem griechischen Wissensschatz
(„Graecarum mediocrIs peritia”: 32 die Philosophie WarTl nicht auf
den Aristotelismus verengtT, die Mathematik wurde eiIriıg betrieben, WI1e€e
Melanc  on mıiıt Hıiınwels auft die Bibliotheken der Benediktinerabteien De-
hauptet Malsgebliche Autoren Hugo un Richard VO  . St Victor. Der
endgültige Verfall kam EeTSstT mıiıt dem Eindringen eines verderbten und falsch
übersetzten Aristoteles In den StudienbetrieDb; Melanc  on pricht sich
also keineswegs SCHHEBC  1n Aristoteles dUus, sondern für einen gerel-
nıgten (EDd.; vgl auch 36) DIie Vernachlässigung der „meliores disciplinae”“,
zumal des Griechischen, führte dazu, dals utes HTE Schlechtes erseizt
wurde. Produkte dieser „Bildungskatastrophe“ sind Thomas VO  — Aquıin, J106-
hannes uns SCOtus, Durandus VO  en OrCclano un: andere Scholastiker
(ebd.) 300 Jahre dauerte dieser Niedergang, der nicht 11L1UTI die Wissenscha[i-
ten, sondern auch die Religion betrafi (3 E Umgekehrt, das 1st der dUus$s

dieser Verfallsgeschichte folgernde Schluls, bringt die Wiederherstellung
der Wissenschaften Religion un! Gesellschaft Blüte 1€$ ent-

pricht der Überzeugung des christlichen Humanısmus insgesamt. NWIEe -
weıt Melanc  on sich für die VO ihm genannten historischen Zusammen-
änge un deren auch aus heutiger Sicht weitgehend zutreifende childe-
LUN$ auf Vorbilder SEUTZT, entzieht sich melıner Kenntnis®. Vor diesem Hın-
tergrund entwirtit Melanc  on 1U JE WI1e der Titel der ede angibt, «
ere Onzepte korrigierendes Studienprogramm, das wW1e dasjenige gr1-
colas drei Gattungen umfalt 0gik, Physik un! Protreptik (34) wWeilC
letztere ohl miı1t der 1mM Sinne Agricolas gleichgesetzt werden dari

Dıe ogi esteht WI1e€e bei Agricola aus Grammatik, Dialektik un! Rheto-
rik, wobei Melanc  on die beiden zuletzt eNanNteN orte als er-
SCHAIE  C Bezeichnungen derselben Disziplin betrachtet 34) Während
die rammatik die sprachlichen Grundlagen legt, chärtit die Dialektik, aufti
die Melanc  on ausführlicher eingeht, die Urteilskraft 23} Das
zweiıte un! dritte „gENUS: der Studien, die „scıientla[] naturae  0 un „INO
rationes el exempla“ werden VO Melanc  on dem Oberbegri: der
„philosophia“ 1m iınne VO „human[ae] disciplin[ae]“ zusammengefalst
(39) Während die Naturphilosophie LLUT streift, Za für die oralphi-
losophie („morum rationes” malsgebende Autoren und deren Werke auf:
die Ethiken des Aristoteles, Platons OMO1 Darüber hinaus CE, ohl
1mM 1INDI1IC auft die „exempla?, die Dichter oOmer, Vergil un OTaZ, VO  —
denen für die Griechen, letztere für die ateiıner als „Ions OMN1UmM
disciplinarum“ 2 gelten. Am ausführlichsten geht Melanc  on In die-

45 Maurer, der diese ede analysiert und teilweise falsch interpretiert, 1wa Was

die Einschätzung Gregors des Grolisen angeht, Nn keine Vorbilder: Der Junge Me-
lanchthon (wıe Anm 12) IL, 13 Zu einem der VO  - Melanc  on genannten histori-
schen Aspekte vgl Walter, Dıe Gestalt Karls des Grofßlßen 1mM Spiegel der humanılistı-
schen Literatur, 1ın Geschichte 1mM Bistum Aachen 998) 61—-94
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NC Zusammenhang auf die „Nistorla”“ ein*®. Sie verdiente eigentlich das
LoD, das dem „artıum orbis“ zukommt. ennn sS1e lehrt, Wäas schon
DZW. schändlich, Was nützlich DZW. unnutz 1st. DIie enntnıs der Geschichte
dient dem prıvaten W1€e dem öffentlichen Leben, der häuslichen un! Gräditi-
schen Verwaltung, S1€E 1sSt die „civilium negotiorum ratıo  «x“ Der Mythos VO

der Abstammung der usen VO der „memorla  4M4 macht EUtHC dals alle
Gattungen VO „artes  d AduUus$s der Geschichte entspringen (ebd.) Hıer kommt
Melanc  on och einmal die Verbindung VO usen un „artes  M aus sEe1-
neTr Tübinger ede zugute.

Im Vergleich mıiıt dieser, aber auch mıiıt Agricola der fast gänzliche
Ausfall der Physik, die 11UT erwähnt wird, 1NSs Auge, Was ZULE olge hat: dals
keine der Disziplinen des Quadriviums auch L1UTLE genannt wird. Am nde
seıiner ede wendet Melanc  on sich der Theologie ADuece spirıtu,
miıte artıum NOStIrarum cultu, ad veniıre licet“ (40) Fur die Theologie
gilt das Gleiche wWI1e für die humanistische Bildung insgesamt. Zunächst sind
die Sprachen Hebräisch un Griechisch lernen, danach olg die Sach-
kenntnis S1e 1st nicht aus den mittelalterlichen Glossen un Konkordanzen,
sondern dus$ den Quellen selbst gewinnen. ort egegnen WIT Christus
(40) In diesem Zusammenhang greilt Melanc  on se1ıne ussagen VO

Niedergang der Kirche als olge des Bildungsverfalls auf, 11U 1n umgekehr-
ter Richtung, aus dem Wiedererwachen der Studien auft eiNe CC Blüte
der Kirche schließen (41 All dies findet sich mıiıt äahnlichen Bildern auch
bei Erasmus, eIiwa In seinem, der Ausgabe des euen Testame beigege-
benen Widmungsschreiben aps LeO x47

Die CcCholıen zZUum Kolosserbrief
In seinen K SN bei Johann Setzer ıIn Hagenau gedruckten „Scholia In Episto-
lam Pauli ad Colossenses  u48 ich verlasse für iıne Weile das EeNUS der „De-
clamatıones“ geht Melanc  on ausführlich der rage nach, Was die In Kol
2! enthaltene Warnung VOI der Philosophie „Gebt acht, dafß euch n1ie -
mand mıiıt seiner Philosophie un: alschen Lehre verführt bedeutet, die
manche auslegen, als ob Paulus alle Wissenschalften verachte un! als ob
die CHTISTHCHE eligion nichts als die reine Unwissenheit se1 231) Melan-
chthon unterscheidet In seiner Darlegung zwischen den Bereichen, In de-
NeN die Philosophie auch für die Christen VO  e Bedeutung 1St, un! solchen,
In denen S1€e hinter dem Glauben zurückzutreten hat DIie Philosophie wird

Zum Hintergrund dieses Geschichtsverstäiändnisses vgl eier VO  } MO00OSs, Geschich-
tfe als Topik Das rhetorische xemplum VO  - der Antike ZUT Neuzeılit un die historiae 1m
„Policraticus“ ohanns VO  a Salisbury PE rdo 2) Hildesheim-Zürich-New York 1983

Vgl Opus epistolarum Des FEFrasmı Roterodami denuo recognitum el auctium DCI
en; 384, . Oxford 1910, 184-1806, bes 187 Vgl uch eter Walter, Theo-

ogie AdUuUs dem €e1s der etforl. Zur Schriftauslegung des FEFrasmus VO  > Rotterdam
übinger Studien ZUr Theologie und Philosophie 1) Maiınz 1991

Edition VO  - etfer Barton In Robert Stupperich (Hrg Melanchthonser 1V,
Gütersloh 210—303; ıtlert wird mıiıt Angabe der Seitenzahlen 1m fortlaufenden
Text
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VO ihm bestimmt als „scıentla loquendi el naturalium ei ciyviılium
MOrum  N (230) Wäas mehr Oder weniger der dUus$ der Wittenberger ntrıtts-
vorlesung vertrauten Gliederung In 0gik, Physik un! entspricht. Dıie
Philosophie 1st eın wahres un eschöp Gottes (ebd.) die Philoso-
phen werden VO  . Ott ZU Auispüren der Sachverhalte angeleitet, die der
breiten asse verborgen bleiben (232)

Zunächst wendet Melanc  on sich der Physik f die C} hier, möglicher-
wWEe1SsSe 1Im Gefolge Rudol{i Agricolas, mıiıt der Medizin identilizlert, welche die
Physiologie un! die sStronomı1e umfalßt Es verwundert nicht, dafß der
Astrologe Melanc  on In diesem Zusammenhang ausführlich gerade diese
VO  - ihm gepilegte Disziplin den Vorwurt des Aberglaubens verteidigt.
Fur die Medizin 1st die „Unterscheidung der Zeiten WI1e Melanc  on mıt
einem Hippokrates-Zitat unterstreicht, notwendig, da die Unterschiede auf
Ott selbst zurückgehen. Aber auch In anderer Hinsicht 1st die Astronomie
nützlich, nämlich 1M INDI1ICc auf das Zusammenleben der Menschen. Auch
hierfür berulft Melanc  on sich auft die Anordnung Gottes und behauptet,
eine Milsachtung der astronomischen Gesetzmälsigkeiten vermische das Le-
ben der Menschen mıt dem der Tiere (233

In der Moralphilosophie unterscheidet Melanc  on Individual- un! SO-
zialethik Erstere für ihn mehr oder weniger mıt der Pädagogik-
CI, die, ach ypisch humanıistischer Auffassung, den Menschen erst
einem olchen macht Diejenigen, deren Sıtten nicht gebl  © worden sind,
unterscheiden sich aum VO  _ Tieren Man findet die entsprechenden ethi-
schen Weisungen für den Elementarunterricht bel Hesiod un! OoOmer, für
Fortgeschrittene bel Aristoteles un Cicero Diese Vorschriften sind aus der
atur DZW. den Naturgesetzen geschöpit, die Ott den Menschen 1NSs Herz
geschrieben hat un die deshalb den Zehn Geboten Heiligkeit nicht
nachstehen (234) Dıie Sozlale streiit Melanc  on L11UT uUurz uch ihre
Regeln für die verschiedenen TIten VO  o Gerechtigkeit Tiammen Tür in
letztlich VO ott 234 L3}

Im NSCHAIU diese Darlegungen geht Melanchthon, Devor ZUr F1it-
ten Untergliederung der Philosophie kommt, aut den Vorwurt ein, da In
ihr vieles dem Glauben Widersprechende enthalten Nal Als Beispiele

die aristotelische These VO der wigkeit der Welt, die epikureischen AT
fassungen VO den tomen SOWI1E VO  . der ust als höchstem Ziel SOWI1E die
stoischen Lehren VO  — der Apathie un! der Gleichheit er Sunden. Zur WI1-
derlegung dieser Auffassungen appelliert Melanchthon nicht, WI1e€e INa  - viel-
leicht könnte, die chrif{it Oder eine theologische Nstanz,
sondern die mMensCcC  4C Vernunit un die Erfahrung, die allein In philo-
sophischer Hinsicht als Gewißbheitskriterien gelten können 235)

A16 drittes Untergebiet der Philosophie Melanc  on die „elo-
quentla”,  «“ die den anderen Teilen weder Wüuürde och utzen nach-
steht; denn sS1Ee 1st keineswegs, WI1€E manche ungelehrten eute meınen, mı1t
rhetorischem Prunk erwechseln, sondern umschreibt die Au{fgabe, die
edanken klar un mıiıt einer gewilssen Eleganz ZU. USdTUC. bringen
235 L Als Beispiele Melanc  on Reden VOIL Gericht Oder In ats.
versammlungen, HRC die Gerechtigkeit gewahrt oder durchgesetzt un!
Staaten regiert werden. ber nicht VO der vollkommenen „eloquentia“

ZKG 110. Band 1999/2



Melanchthon un die Tradition der „studia humanıtatıs“ 205

will Melanc  on 313er handeln, die mıt Recht als „regına rerum  M bezeichnet
werden kann, sondern VO  . den kindlichen Übungen, die die Fächer des-
V1UMmMS, rammatftik, Dialektik und Rhetorik, umfassen (236) VesSC en
nicht L11LU[T grundlegende Bedeutung für alle anderen Wissenschaliten, SOIl1-

dern auch für die Schriftauslegung, für die Predigt SOWI1E für die Überwin-
dung theologischer KOontroversen Was treuherzig ıng der Vorschlag,
das AdUuUs$s dem Streit herauszuhalten, worüber Übereinstimmung besteht
quae convenlunt) un! Was 7111 rbauung dient Melanc  on glaubt J6
en{Talls, mıt den Mitteln der Dialektik un der etior1ı herauslinden
können, worüber Übereinstimmung besteht 237)

Be1l er Hochachtung, die der Philosophie In den genannten Bereichen
als Gottesgabe entgegenzubringen ISst, TI jedoch festgehalten werden,
dafß S1€e In Fragen des aubens unzuverlässig Ist: „Quando ratıo SC  Qr

philosophia de] Del voluntate judicat, u  Z fere errat  «“ (238) Melanc  on
aIiur dreli Beispiele: die göttliche Weltregierung, die Rechtierti-

SU11$, den amp die Laster. 1ese Beispiele sind nicht AdUS$ dem Be-
reich der Gotteslehre 1M EHSCICH Sınng  / sondern, für die uma-
nistische, wenıger abstrakten als konkreten Fragen interessierte
Grundausrichtung Melanchthons bezeichnend, Adu$ der Schöpfungs- un
der Gnadenlehre Am nde faßt den Unterschied zwischen dem Evange-
l1um und der Philosophie nochmalsI indem auft das Gegen-

VO €1s und Fleisch zurückgreift: „Evangelium est doctrina vitae
spiritualis el iustificationis Deo Philosophia VeIO est doctrina vitae
corporalis“ (241

Dıie ede „De philosophtia
FEın etztes Beispiel: Melanchthons ede DE philosophia“ VO p
15364 eın ext des reiten Gelehrten, zeigt, daß sich seıiner grundsätzli-
chen Einschätzung der „Philosophie“ un ihrer Zuordnung ZUrr Theologie
nichts mehr geändert hat eizter‘ bildet WI1€e se1it der Wittenberger ntrıtts-
rede das eigentliche Ziel et Bildungsbemühungen, das allerdings ohne
gründliche Kenntnisse nicht 1Ur in der Grammatik, sondern In en erel-
chen der „Philosophie“ nicht erreicht werden kann (89) ES geht€nicht
1L1UT prıvate Bildung, sondern diese 1st ausgerichtet au{l den Dıenst In Kir-
che un! aa (90) Ohne eine gründliche Allgemeinbildung gibt CS 11UT eiINeEe
„inerudita theologia“ (90 L:) iıne gebildete Theologie nicht L1LUI eine
solide Sprachenkenntnis VOTaUs, sondern „methodus CI forma Ooratlıon1ıs“
(91) Dıie methodische chulung 1st Aufgabe der Dialektik; die „Torma“,
ter der Melanc  on ]1er nıcht die außere sprachlıche Gestalt, sondern die
NNa  3 Gestaltung der ede versteht, atur- un! Moralphilosophie
VOTaus „Überhaupt besteht den Wissenschalten ein geschlossener
Kreıs (orbis quidam artıum), Urc den s1e alle miteinander verknotet un!

Text Melanchthons eT. (wıe Anm. 223 1L, 88—95 Zıtate mıit Nennung der Sel-
tenzahlen 1Im fortlaufenden Text Zu den mständen des ortrags vgl cheible, Me-
lanchthons Bildungsprogramm (wıe Anm 20) 100 Vgl uch€ (wie Anm. 22) NrT.
78,
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verbunden sind, dals, WEe1nNnn INa  M einzelne auinehmen will, vieles VO den
anderen übernommen werden mMu deshalb bedarti die Kirche jenes SalıZeCI)
Kreises VO  e Lehren (qu ecclesiae OPUS esi LOTLO 1lo doctrinarum Orbe)“
(92) Melanc  on verdeutlicht dies Beispiel der historischen Datıie-
TUuNg, welche die Mathematik braucht und mıt der stronomıl1le
ang (ebd.) Auch WE Theologie un: Philosophie ach ihrem „doctrinae
sgenus unterscheiden SINd, mu erstere doch vieles aus letzterer ent-
lehnen (95 Da CS hilfreich 1st, sich eiINeE philosophische ichtung hai-
ten, wird Aristoteles als maßgeblicher UuUTfOr emp({Iohlen, dem allerdings VO  ;

anderswoher die Astronomile hinzuzufügen 1st Stoiker, Epikureer und Aka-
demiker werden als ungenügen abgelehnt, erstitere estimmter Leh-
FCH,; letztere ihrer alschen Methode: verworlfen wird gleichfalls die
als sophistisch apostrophierte Scholastik (ebd.) DIıe wahlende philoso-
phische ichtung soll sich auch adurch empfehlen, dals S1E nicht Streit
sucht, sondern ach ahrheı strebt, da S1€E besonnene Meiınungen
deratas Op1IN10N€S) 1e un: nıicht 1E blendende Disputationen oder ab-
surde Thesen den Beifall der Ungelehrten erstrebt (94)

Ergebnis
Melanc  on begann mıit einem traditionellen Konzept der Carı ibe-
rales“ orientlierten Bildungsplan, den TE11C die den „studia hu-
manıtatı: gehörenden Fächer der Geschichte un der Poetik erweıterte
Darın SOWI1E In der gedrechselten Sprache und In der Anhäufung VO  } „Bil-
dungsstoff“ 1sSt die humanistische Tonung seıiner frühesten erhaltenen ede

sehen. Spater hat Melanc  on sich VO dem nicht erst seiner Zeit
überholten Konzept der „arte liberales“?© be{ireit und sich konsequent
Schema der „studia humanıitatis“ orlentiert, wobel CE,; entsprechend seinen
akademischen Verpilichtungen, die sprachlichen Disziplinen In den Vorder-
grun tellte Wenn die naturwissenschaftlichen Fächer 881 den ıer er-
suchten programmatischen lexten In den Hintergrund LEGIER; darti dies kei-
NECSWCHBS als eine Mißachtung derselben interpretiert werden. Im Nnier-
schied anderen Humanıisten, ETasmus VO  3 Rotterdam, hat sich Me-
lanchthon Urc se1ıne Polemik die Scholastik nicht azu verleiten
lassen, die Fortschritte übersehen, die 1n der Spätscholastik gerade 1mM
Bereich des Quadriviums geleistet worden sind und die den modernen
Naturwissenschaiften überleiteten?!. Melanc  on hat sich zeitlebens für

Bereıits Thomas VO.  - quın hatte 1n 8uDeT Boetium De ınıtate  a festgestellt:
„septem liberales ar 11O.  — sufficienter diuidunt philosophiam theoricam“ a 1 ad

Leonıiına >0, 39)
5 1 Zum ambivalenten Verhältnis des Humanıiısmus den Naturwissenschaften vgl

August Buck, DIie humanistische Polemik die Naturwissenschaften [1959] 1n
DerTs.; DIie humanistische adıtıon (wie Anm 150—165, SOWIl1eEe ders;, Der humanisti-
sche Beıtrag ZUr Ausbildung des naturwissenschaftlichen Denkens [1966] eb 1 65—
181 Vgl uch die eitrage VO William allace (Traditional Natural Philosophy),
Alfonso Ingegno (The New Philosophy of Nature) un Brıan Copenhaver (Astrology
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Mathematik un die Physik interessiert??*, VO der Astrologie Salız
schweigen

Wirenmıt der Einschätzung des Jungen Melanc  on HFEC ETrasmus

begonnen. Hs legt sich nahe, mıiıt einem In der Melanchthon-Literatur kaum
Wahrgenommenen Urteil des alten Erasmus ber den nicht mehr ganız
Jungen Melanc  on schließen In seinem 1528 erschienenen „Cicero-
N1anu entspinnt sich folgender Dialog. Bulephorus bringt die ede auft
Melanc  OnN, der als Reuchlins chüler bezeichnet wird. Sein Gesprächs-
partner OSOPONUS g1Dt folgendes Urteil ber ihn ab Sem Talent ware
schlec  1ın unüberbietbar, WE CT sich ausschlielßlich den usen gewild-
met hätte S50 aber hat C ciceronianische Ehren n1ıe WITrKIlIiCc angestrebt
verließ sich auf se1ine natürliche egabung und gab sich nicht sehr viel
Mühe, kunstvoll un! sorgfältig schreiben un! WE ( CS hätte,

bin ich nicht sicher, ob CS ihm nicht doch Ausdauer gefehlt hätte Fur
die Stegreifrede ist WI1e€e geschaffen. eiz hat GE andere Interessen un!
scheint seINE lıterarischen Ambitionen weitgehend aufgegeben ha-
ben  «53_ Aus diesen Außerungen pricht VOT em das Bedauern darüber,
dals Melanc  on aus äußeren Gründen ZWUNSCH WAäIl, se1ıne humanıstlı-
schen Bestrebungen ıIn den Hintergrund ITPIEN lassen. Was die rhetorIi-
schen Fähigkeiten Melanchthons angeht, ann INa  e ın der Passage des „
cCeron1anus  a vielleicht eine Relativierung des ZWO Jahre 1Im „Novum
Instrumentum geäußerten Urteils sehen, welches ETrasmus allerdings 1mM
Jahr VOTI dem Erscheinen des „Ciceronlanus”, In der vierten Auflage, noch-
mals hatte rucken lassen. Auf Grund seıiner Hochschätzung einer natürli-
chen und ungekünstelten Rhetorik, die mıt der Ablehnung einer reinen -
cero-Imitatıon einhergeht?*, 1st C5 zudem keineswegs ausgemacht, da das
spatere Urteil des ETrasmus negatıv interpretieren 1st Den freundschalit-
lichen Beziehungen zwischen Erasmus un Melanc  on hat die Außerung
des jedenfalls keinen Abbruch getan??.
an agıc) 1n Charles Schmuitt (Hrg.), The Cambridge History of Renalssance
Philosophy, Cambridge 19858, 199—-300

Vgl jetz! Stefan eın (Hrg.) Melanchthon un die Naturwissenschaften seiner
Zeit T Melanchthon-Schriften der Stadt Bretten 4) Sigmarıngen 1998

„Nihil HOC ingen10 felicıus 61 Vvacasse MuNSsI1Ss. Nunc hanc laudem eulter af-
ectauıit, Naturae felicitate cConten(tus, II artıs, LECC permultum ad scribendum
adhibuıit, ei haud SCIO affectantem nerul uermint defecturı1? Extemporali diction1 Natu:

videtur: MUMNNC allis intentus, eloquentiae studium I: videtur abiecisse“
(Erasmus, Dialogus Ciceronlanus, ed Pierre Mesnard, 1n pera omnla [wıe Anm. 24],

1—2, 581—-710, hier 686, 1—6) Übersetzung VO  : Theresia Payr, 1ın Werner Welzig
(Hrg.) Erasmus VO  e} Rotterdam, Ausgewählte Schriften VIIL, Darmstadt F9F2: 283

Vgl Jacques Omarat, Grammaire el rhetorique hez Erasme, Parıs 1981, RS
340, bes 833

Vgl dazu neben Stupperich (wie Anm 16) We:ıss, ETrasmus al Luther’s Fu-
neral: Melanchthon’s Commemorations f Luther 1n 1546, 1n The Sixteenth Genturyvy
ournal 1985 91—1 1 ders., Melanchthon anı the eriıtage of Erasmus: Oratıo de
urıtate Doctrinae 1536 and Oratıo de Erasmo Roterodamo 13579 ın Jacques ChHho:*

Andre Godin Jean-Claude Margolin Hrg Actes du olloque international
Erasme (Tours, 1986 (= Iravaux d’Humanısme et Renalssance 239); Geneve 1990,
293—306
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Melanc  on selbst kommt In seINeT „Epistola de SE1IPSO ei de editione
prıma SUOTUuIMM scr1ptorum“ Adus$ dem Jahre 1541 der die Zeitläuifte WI1e€E SE1-

humanistischen Arbeiten betreifenden nuüuchternen Selbsteinschätzung:
„Wenn jenes Goldene Zeitalter, das WIT damals erhof{fften, als die Bildung
überall wieder erblunte, gekommen un unls die Muße geblieben ware,
dann hätten WITr vielleicht Heitereres, Eleganteres un für die chulen Ge-
falligeres geschrieben. ber der schicksalhafte Zwist, der spater eingetreten
1St, hat sowochl meine Studien durcheinander gebrac. als auch, WI1e s die
Traurigkeit der Zeiten mıt sich bringt, uUNSEICT ede einen traurıgeren und
gleichsam kläglichen Habitus gegeben//56.

„AC S1 1a as, Q Ua IuUuncC reflorescentibus ıter1s sperabamus,
secuta fuisset, ei nobis oti1um fuisset, fortassis laetiora, nitidiora, el scholis gratiora SCY1P-
S1SSCEMUS. Sed atalis discordia, yUaC postea sSecCuta eSt; ei INnca studia conterrult, eT, uL fert
temporum moestitla, trıstiorem e quası ugubrem habitum Oratıonı NOsSTITrae circumde-
dit“ (C 4, 71 >—/22, hier 716)
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